
Truman geißelt die Isolationisten - Pariser Konferenz im Endstadium
Der Kirchenkonflikt in der Tschechoslowakei

Eine Verständigung
zwischen Kreml und Wallstreet ?

Von unserem Washingtoner Korrespondenten Kobert Jungk

Die Ueberschrift klingt sensationell. Schlim-
mer noch: sie klingt unwahrscheinlich . Etwa so
unwahrscheinlich wie die Schlagzeile «Ein Pakt
zwischen Kreml und Wilhclmstraßc» im Früh-
jahr 1939 gewirkt hätte. Und doch wurde dann
im August des gleichen Jahres das Unwahr-
scheinliche Ereignis. Nationalsozialisten und
Bolschewisten, die ideologischen Todfeinde der
dreißiger Jahre, setzten sich an einen Tisch und
unterzeichneten eine Reihe von Verträgen. Der
Theatercoup des Ribbentrop-Besuches in Mos-
kau vom 23. August 1939 war sorgfältig und
unauffällig durch eine Reihe geheimgclhaltener
Kontaktnahmen vorbereitet worden. Das unmit-
telbare Interesse Deutschlands, sich seine Ost-
flanke freizuhalten, und das Interesse der So-
wjetunion, Zeit zur Aufrüstung und Positions-
verbesserung zu gewinnen, waren stärker als
die ideologischen Gegensätze, stärker als der
Gedanke an die vielen Opfer eines seit einem
Jahrzehnt wütenden, weltweiten Krieges der
beiden Milizen der Spionage- und Polizei-
apparate.

Als ihr Korrespondent genau vor einem Jahr
um die gleiche Zeit hörte, daß in den Büros
der sowjetrussischen UNO-Vertretung regelmä-
ßig Zusammenkünfte zwischen führenden Per-
sönlichkeiten der Neuyorker Finanzwelt und
Andrei Gromyko stattfanden, war er zuerst
Überrascht und mißtrauisch.. Es wurden Namen
wie Bernard Baruch , Hubert Bayard Swope,
Winthrop Aldrich , J. B. Hancock und Beardsley
Ruml als Teilnehmer auf amerikanischer Seite
genannt, alles Republikaner, Präsidenten der
Chase Bank, der Metropolitan Life Insurance
Company, der General Electric und anderer Fi-
nanz- oder Wirtschaftstrusts. Gleichzeitig wurde
aber diese Information mit der Bemerkung her-
umgegeben , daß es im Interesse des Wel t f r ie -
dens sei, nichts über diese Besprechungen zu
publizieren , da ein Bekanntwerden dieser unge-
wöhnlichen Unterhaltungen ihre ohnehin recht
geringen ErfolgsOhancen gefährde.

Obwohl zu Zeiten nicht weniger als 25 Per-
sönlichkeiten auf amerikanischer Seite an den
Gesprächen tei lnahmen , drang die Nachricht nie
Über einen gewissen Kreis hinaus.  Immerh in
ahnten manche, daß im Falle einer Wahl des
Republikaners Dewey im November 1948 eine
großzügige Verständigung mit den Russen ge-
plant sei , die es den neuen Herren Amerikas er-
lauben würde, die versprochenen Einsparungen
im Staatsbudget, durchzuführen und gleichzeitig
der amerikanischen Privatindustrie neue Märk te
in Osteuropa und Sowjetasien zu öffnen.  Den
starken Einf luß , den einer der Teilnehmer an
den Sitzungen in der Park Avenue , Winthrop
Aldrich , auf Dewey und seinen vermut l ichen
Staatssekretär John Foster Dulles ausübte ,
hätte man dann sehr bald spüren können.

Dann kam Trumans Ueberraschungscrfolg.
Gromyko war von seinem Posten bei den Ver-
einten Nationen abberufen worden; man w u ß t e
in Neuyork nicht , ob er beim Kreml noch in
Gunst sei oder kaltgestellt, wurde. Als seine
Ernennung zum stel lvertretenden Außenmini-
ster bekannt wurde, begann der «Baruch-
Aldrichkreis» wieder Hoffnung zu schöpfen. Die
seit dem Vorjahre abgerissenen Kontakte wur-
den im April und Mai dieses Jahres erneut auf-
genommen, und jetzt ist zum ersten Male der
Bann des Schweigens gebrochen worden , indem
die Neuyorker Zeilschrift «United Na t ions
World» über die Verhandlungen im vori gen
Jahre berichtete, allerdings olhine Namen der
Konferenzteilnehmer zu nennen.

«Führende Persönlichkeiten des amerikani-
schen Geschäftslebens wurden herzlich in Mr.
Gromykos Haus empfangen» , schreibt das ame-
rikanische Magazin über die le tz t jähr igen Ge-
spräche. «Sic waren überrascht , als der Sowjet-
diplomat in sie drang, sie soll ten Methoden vor-
schlagen , um die Herstellung f reundschaf t l i -
cherer Beziehungen zwischen den USA und den
UdSSR zu ermöglichen. Gromyko bat um ge-
schriebene Memoranden, die er benutzen wollte ,
Um in Moskau die schnelle Rückkehr zu cincr
.Normalisierung' der russisch-amerikanischen
Beziehungen zu fördern. »

Ihr Korrespondent kann da fü r  bürgen , daß
dieser Teil der En thü l lungen  der «Uni led  Na-
tions World» den Tatsachen entspricht .  Ob Gro-
myko dann , wie der anonym bleibende Verfas-
Siör des Aufsatzes behauptet , wirklich während
eines dreimonatigen Aufenthaltes als Stal ins
Hausgast in Sodhi den russischen Diktator  da-
von überzeugte , daß eine A n n ä h e r u n g  zwischen
Amerika und der Sowjetunion möglich sei und
damit den eigentlichen Anstoß zu der gemäßig-
teren neuen russischen Politik gab, wird sich
nicht ohne weiteres nachprüfen lassen. Tatsache
ist aber, daß Gromyko während seines diesjäh-

ri gen Hierseins die Gespräche mit dem Kreis in
der Park Avenue wieder aufnahm und in seiner
neuen Position als s te l lver t re tender  Außenmini-
ster der Sowjetunion Fragen wie die Möglich-
keit einer amerikanischen Wirtschaftshilfe an
Rußland , die Anerkennung des kommunisti-
schen Chinas, der Atomkonirol le  und eines mög-
lichen Treffens der «großen Drei» aufwarf. Die
Teilnehmer an den Gesprächen haben Herrn
Gromyko auch in diesem Jahr wieder mit Plä-
nen und Memoranden nach Moskau geschickt.
In einem dieser Dokumente, das ihr Korrespon-
dent zu Gesicht: bekam , steht ein Satz, der wohl
als Schlüssel für  die Verständigungsbereitschaft
gewisser Wallslrcetkreise angesehen werden
darf: «Amerikas verstärkter Handel mit der
Sowjetunion kann die Marge zwischen Depres-
sion und Prosperität bedeuten.»

Wie 1939 bestehen zwischen der Sowjetunion
und einem ihre r Rivalen gemeinsame Interessen,
die sich den ideologischen Gegensätzen über-
legen erweisen könnten. Die Russen fürchten
den frühen Einsatz der ihnen weit überlegenen
amerikanischen Militärmaschine und eine Man-
gelkrise; die Wallstreet fürchtet, die Zerstörung
der freien Wirtschalt  durch Uebersteigerung der
Staatsausgaben für  Rüstung und Sozialprojckte

und eine sich immer deutlicher ankündigende
Ueberproduktionskrisc. Beider Befürchtungen
ergänzen einander , können einander vorüber-
gehend aufheben. Eine Verständigung zwischen
Kreml und Walls t reet  ist also gar n icht  so un-
natürlich.

Der Unterschied zu 1939 besteht aber unter
anderem darin , daß Wallstreet nich t die Regie-
rung ist. Gewiß, es gibt starke Wallstreetein-
flüsse in Washington. Aber Gegeneinflüsse aus
so verschiedenen Lagern wie den gemäßigten
Gewerkschaften und den Katholiken , den «Fair
Dealern» und der Mil i tärbürokrat ie  wirken in
entgegengesetztem Sinne auf Staatsdepartement
und Weißes Haus ein. In der amerikanischen
Hauptstadt macht man gerne Kompromisse.
Vermutlich wird man sich in den kommenden
Monaten ein wenig von dieser , ein wenig von
jener Seite beraten lassen. Am gleichen Tage
kann der Handelsminister Sawyer für  verstärk-
ten Handel mit dem Osten werben und das
Staatsdepartement eine Protestnote an Ungarn ,
Rumänien und Bulgarien loslassen. Ein wichti-
ger Verbindungsmann zwischen Wallstreet,  und
Washington ist Bernard Baruch , der an den Ge-
sprächen mit den Russen teilnahm und sowohl
mit Andrei Gromyko wie Winston Churdhill per-
sönlich befreunde t, ist. In diesem Sommer wird
Baruch nach Europa und vermutlich auf Ein-
ladung Gromykos auch nach Moskau reisen. Von
dem Bericht , den er zurückbringt , wird es viel-
leicht letzten Endes abhängen , ob die ange-
bahnte Verständigung zwischen dem Kreml und
der Wallstreet auch zu einer Verständigung zwi-
schen dem Kreml und Washington führen kann.

Richard Strauß
f üntundachtzig j ährig

Garmisch-Partenkirchen, 11. Juni. iReuter)

Der Komponist Richard Strauß konnte am

Samstag in Garmisch-Partenkirchen seinen 85.

Geburtstag begehen. Er erhielt aus diesem An-

laß von der bayrischen Regierung durch Mi-

nisterpräsident Ehard eine aus dem vierten

Jahrhundert  vor Christus stammende Statue.

Dafür übergab Richard St rauß dem Ministerprä-

sidenten das Manuskript eines «München» ge-

n a n n t e n  und bisher unveröffent l ichten Walzers.

Spionageverdächtiger USA-Beamter
begeht Selbstmord

Washington, 11. Juni. (Reuter) Die Polizei teilt
mit , daß Morton Kent , ein aus Rußland stam-
mender ehemaliger Beamter des Staatsdeparte-
ments, vor einigen Tagen Selbstmord beging.
Er war kürzlich im Spionageprozeß Judith Co-
plon erwähnt worden. In einem beim Coplon-
Prozeß verlesenen Untersuchungsbericht, hieß es,
daß Kent mit der russischen Geheimpolizei in
Verbindung stand.

Todesurteil gegen den
« albanischen Tito »

Triest, 12. Juni. (United Press)

Radio Tirana gab am Samstag; offiziell die Ver-
urteilung (Ins ehemaligen Innenminister Gene-
ralleutnant Kochl Xoxo zum Tode durch Er-
hängen bekannt.

Weitere hohe Beamte des Innenministers und
der ehemalige Präsident der albanischen Kon-
trollkommission und Mitglied des albanischen
Politbüros , Pandit Kristo, wurden zu Zucht-
hauss tra fen  von zehn und zwanzig Jahren ver-
urteilt.

In dor Urteilsbegründung wird ausgeführt ,
daß «Xoxo und seine Clique Tito unterstützt
und eine Verschwörung gegen die albanische
Volksdemokral  le in die Wege geleitet» hätten.

Orthodoxe Anpasser in Rumänien

Bukarest , 12. Juni.  (Reuter) An der National-
versammlung  der rumänischen Orthodoxen
Kirche kündig te  deren Patriarch , Justirüan Ma-
rina , an ,

allo rumänischen Priester müßten «Ich einer
besonderen Ausbildung unterziehen, «um mit
dem neuen Geist der Kirche Schritt zu halten».

Der Patr iareh dankte  der rumänischen Regie-
rung dafür , daß sie das Konkordat mit dem Vati-
kan gekündigt, habe , da dadurch dem rumäni-
schen Volk die religiöse Einheit zurückgegeben
worden sei.

Schluß der Pariser Konferenz diese Woche?
Paris, 12. Juni. (United Press) Auf Wunsch

Außenminister  Wyschinskis wurde am Samstag
keine Sitzung abgehalten.  Hingegen trafen sich
Schuman , Bevin und Dean Acheson am Samstag-
nachmittag zu einer Geheimsitzung im Quai d'Or-
say und beschlossen nach einer eingehenden Klä-
rung der verbliebenen Erfolgsaussichten der
Außenministerkonferenz, nächste Woche eine
letzte Anstrengung zu unternehmen , um mit
R u ß l a n d  wenigstens zu einer Einigung übe r die
Wiederherstel lung des Handels zwischen den bei-
den H ä l f t e n  Deutschlands zu kommen. Man
erwartet  hier , daß ein solches Abkommen nur
temporären Charakter  haben werde, und wäre
keineswegs überrascht, wenn die Sowjetunion die
vor einem Monat aufgehobene Blockade Berlins
Schritt,  um Schri t t  wieder Tatsache werden ließe.

Wie verlautet, werden die Außenminister der
Wostmächte auf eine Beendi gung der Konte-
ren-/ , auf das kommende Wochenende drängen,
da Acheson zu diesem Zeltpunkt nach den Ver-
einigten Staaten zurückkehren muß und schu-
m a n  und Bevin am nächsten Freitag an der
Sitzung der Außenminister der Länder des
Brüsseler Paktes in Luxemburg- teilnehmen.

Acheson speist bei Wyschinski

Paris , 12. Juni.  (Reuter) Der amerikanische
Staa tssekre tä r  Acheson speiste am Samstag-
abend mit dem sowjetrussischen Außenminister
Wyschinski in der Pariser Sowjetbotschaft. An-
dere amerikanische Gäste waren der Sonderbot-
schaf ter  Phil ip Jcssup, der Berater des Staats-
departements, Bohlen , und der politische Bera-
ter  Achesons , Robert Murphy.

Erfolglose Besprechungen in Berlin

Berlin , 12. Juni. (Reuter) Die Wirtschafts-
sachverständigen der vier Besetzungsmächte,
die , am Samstag auf Verlangen des Außenmini-
stcrrnt.es in Berlin zusammentraten , konn ten
nach

slchcnsfündlgcn Besprechungen wiederum keine,
Verständigung über die, völlige Aufhebung der
Berliner Blockade

erzielen.  Die Besprechungen , die im amerika-
nischen Hauptquartier s t a t t f a n d e n , sollen am
Sonntag  im französischen Hauptquartier in
Frohnau for lgesetz t  werden.

Amerikaner bemühen sich um die
Beendigung des Berliner Streiks

Berlin , 12. Juni .  United Press, Reuter)

Der amerikanische Kommnndiint von Berlin ,
General Howley, forderte am Samstag die strei-
kenden Elsenbahner der Westsektoren auf , an
die Arbeit zurückzukehren.

und das Angebot der russisch-kontrollicrten

Eisenbahndirektion auf Auszahlung von 60 Pro-
zent des Lohnes in West mark anzunehmen, nach-
dem die Westberliner Stadtverwaltung ermäch-
tigt worden ist, weitere 15 Prozent des Lohnes ,
die in Ostmark ausbezahlt würden , zum Kurse
von 1:1 in Westmark umzutauschen. Der Direk-
tor der Eisenbahnverwaltung hat versprochen ,
daß keine Maßregelung von Streikteilnehmern
sta t t f inden  werde,

doch 'verlangen die Führer der Unabhängigen
GewerkschaftsorgaiiisatIon Garantien für die
tatsächliche lnnchaltung des Kompromißvor-
schlages. Erst nachdem die alliierten Komman-
danten solche Garantien gegeben haben, soll
eine, zweite. Abstimmung über die Beendigung
des Streiks durchgeführt  werden.

Höhere Lebensmittelrationen

in Westdeutschland

F r a n k f u r t ,  11. Juni .  ( R e t t l e r )  Die Lcbensmit-
telverwaltung der Bizone gab am Samstag be-
kannt ,

duß In der britischen und amerikanischen Be-
setzungszone vom 1, Juli an die Fettration mn
125 auf 1000 Gramm monatlich erhöht wird.
Die Käseration von 135 Gramm wird verdoppelt
und die Abgabe von Vollmilch , die bisher Kin-
dern unter zehn Jahren vorbehalten war , auf
Kinder bis zu lfi Jahren ausgedehnt.

Ein Sprecher der Lebensmittelverwaltung er-
klärte bei dieser Gelegenheit , daß die deutschen
Behörden einen Plan zur A u f h e b u n g  der Ratio-
nierung ausgenommen für Brot , Fleisch , Zuk-
ker und Fett — ausarbeiten.

Ex-Bundeskanzler Vauspoin f

Wien , 12. Juni (AFP) General Karl Vau-
goin , Schöpfer der österreichischen Bundesarmee
und ehemaliger Bundeskanzler  von September
his Dezember 1930, ist in Krems (Niederöster-
reich) im Alter  von 76 Jahren gestorben.

Die Krise des italienischen Sozialismus

Rom, 12. Juni.  ( AFP)

Der Generalsekretär der Sozialistischen Arbei-
terpartei, Ugo Mondolfo , isl zurückgetreten,
nachdem der Parteivorstand eine von ihm un-
terbreitete Tagesordnung abgelehnt hatte.

Darin hatte Mondolfo vorgeschlagen, den auf
16. Jun i  angesetzten Par te ikongreß  zu verschie-
ben , um Verhandlungen  zwecks Vereinigung
aller sozial is t ischen Krä f t e  Italiens zu ermög-
lichen , bevor der Kongreß beg in n t .  Mondolfo er-
klärte , durch die Ablehnung seines Vorschlages
sei die Verwirklichung der sozialistischen Ein-
heit tunheilbar kompromittiert* werden.

Der Inseratenteil der Schützenfachpresse
strotzt gegenwärtig von Anpreisungen von
mehr oder weniger erfolgreichen Wundermit-
teln derart , daß man fas t  meinen könnte, ein
Schütze brauche nur eine Schießbrille rvie ein
tausendfrärikiges Photo-Objcktiv vor die Augen
zu hängen , die Lichter selbst mit Mouchen-
wasser zu behandeln, die Muskeln mit, Oel ein-
zureiben , das H e r z k l o p f e n  mit Medizinalwas-
ser zu vertreiben , eine Jacke bestimmter
Marke anzuziehen, die Schuhsohlen nach den
Angaben von Weltmeister X .  Y . zu gestalten,
den Hüfsz ie lapparat  des Systems «Schützen-
könig Sicher» auf die liebe, treue, A rmeewaffe
auf zubauen und d ann werde sein Gang nach
Chur tolsichcr zu einem Triumph! Die Gruppe
für  Ausbi ldung,  Sektion Schießwesen auß er
Diens t ,  hat am 2. Juni 19J,9 bezüglich der
sogenannten Visier-Korrektoren folgenden
Entscheid, bekanntgegeben: « A u f  gestellte Ge-
suche hin und nach technischer Ueberprüfung
durch die zuständigen Instanzen hat. das FAdg.
Militärdepartement bis je tz t ,  die Verwendung
fo lgender  Behelfsmittel , mit denen eine Fein-
korrektur der Visiervorrichtung der Ordon-
r tanzwaf f en  bezweckt wird , bewilligt: ./. «Gehr-
co». 2. «Lienhar (h>. S. «Hiltbrunncr-Hislrcr» .
'i. «Girex». 5. «Wiggli» . Dir, Schützen werden
darauf a uf m e r k s a m  gemacht , d aß  die Verwen-
dung von nicht bewilligten Vorrichtungen oder
H i l f s m i t t e l n  an der Ordonnanzwaff.e nicht ge-
stat tet ist.»



W E L T  D E R  Z E I T S C H R IF T

FyyitMyU»**
PGRI LL ROOM BAR

~Avi Sf*"̂ *1̂ '-
C/  S t t r - E L D S T R . A O  ZURICH

Der zweitpopulärste Sowjetrasse

¦p'^SWl^^'JWHj Zu den Rußlandken-

WL\*\ B 3 S TB W 11 nern , die bei der Er-
WBSShj iJnSmmm ^mSm nennung Wyschinskis

zum Außenminister  so-
fort e inen  Kurswechsel der Außenpo l i t i k  ankün-
digten , gehört Elssworth Raymond. Er war übet
fünf  J ah re  der A n a l y t i k e r  der russischen Pol i t ik
an der USA-Botscha f t  in Moskau , Leiter der
Rußlandabteilung beim Nachr ichtendienst  des
amer ikan i schen  Generalstubs, und hä l t  am Wa-
shington Square College Vorlesungen über die
Sowjetregierung.  Ausgehend von der Tatsache,
daß noch nie da.s Portefeuille des russischen
Außenministers gewechselt  wurde , ohne daß
auch die Politik t a k t i s c h e  Aenderungen e r fuhr ,
definierte er die Ziele der russischen Außenpoli-
t i k , das Versagen v o n  Molotow und die Erfolge
Wyschinskis schon Wochen vor dem Abbruch des
kalten Krieges:

Auf dem Kommunistischen P a r t e i t a g  von 1921
entwickelte S t a l i n  seine Theorie internationaler
Beziehungen der Sowjetunion und machte gleich-
ze i t ig  kund , welche Rolle das Außenkommissa-
rial der Welt gegenüber zu spielen habe. Seine
einzige Aufgabe sei es, die Gegensätze zwischen
dm imperialistischen Staaten zu ei mit tein , sie
zur Grundlage seiner Arbei t  zu machen und mit
i h n e n  zu manövrieren. Die Sowjet-Außenpolitik
setzl sich daher  dauernd aus fol genden Elemen-
ten zusammen: 1. Aufrechterhaltung des Frie-
dens zwischen der Sowjetunion und der Außen-
w e l t .  2, Verh inderung von Bündnissen zwischen
den der Sowjetunion f e ind l i chen  S taa ten .  3. Der
Mann von der Straße m u ß  gewonnen werden ,
damit er seine Regierung zu einer freundlichen
Hal tung der Sowjetunion gegenüber veranlaßt.

Das sind die grundlegenden Absichten der
Sowje t -Außenpo l i t i k  seit den zwanziger Jahren.
Wenn man Molotow s Entlassung lieber mit Ver-
nunftsgründen als mit esoterischen Mutmaßun-
gen erklären w i l l , .so k a n n  man sie dem Umstand
zuschreiben , daß cs ihm mißlungen ist , den stra-
tegischen Grundgedanken durch die taktischen
Strömungen h indurchzuführen .  Statt den Frie-
den i n t e r n a t i o n a l  zu un te rmauern , f üh r t e  Molo-
tows Wirksamkeil,  zur Tei lung der Welt in zwei
bewaffne te  Lager. Statt die Bildung von Anti-
Sowjet-Pakten zu verhindern , förderte seine
Diplomat ie  den Westhlock und die Erweiterung
des Pakts von Rio de Janeiro  zum Nordatlantik-
Pakt. Statt die Unterstützung des Manns von der
Straße in der nichtkommunistischen Welt zu ge-
winnen , entf remdete  er der Sowjetunion die Zu-
neigung al ler , außer den hartgesot tensten Dok-
trinären der nichtrussischen Kommunisten.

Im Gegensatz zu Molotows Fehlschlagen weist
Wyschinski eine Liste von fünf eindrucksvollen
Resultaten a u f :  Konzentration der Weltaufmerk-
samkeit  auf das Thema des ewigen Friedens der
Sowjetdiplomatie. Bildung eines Satelliten-Ost-
blocks als Gegengewicht zum Westblock. Fest-
legung Titos auf der Lin ie  der russischen Außen-
politik , wählend  der Kominform mit ihm militä-
risch und ökonomisch brach. Erfolg der chinesi-
schen Kommunisten durch Abwendung der Auf-
merksamkeit von Ostasien durch eine wohldurch-
dachte  Beschäft igung mit: Europa , hauptsächlich
mit Deutschland. Gewinn von Anhängern für  die
Sowjetunion auf einer Massenbasis in breiten ,
nichtkommunistischen Kreisen Westeuropas , des
Vorderen Orients und Indiens durch die dauernde
Forderung nach Frieden und Abrüstung.

Als den Star t  der Wy.schinskischcn Friedens-
offensive bezeichnet Raymond den 18. September
1947 durch die Antwort auf  Marsballs  Rede über
den ka l t en  Krieg mit ;  dem Angriff  auf die
Kriegsmacher, Und als Datum von Wyschinskis
Aufst ieg den 17. August  .1947, als das Politbüro
die Entsendung Wyschinskis statt. Molotows nach
Flushing Meadow ankündigte .  Ob und wie die
Sowjetunion einen Krieg hinter dem Eisernen
Vorhang vorbereitet , kann Raymond nicht  sagen.
Aber Wyschinski habe das Verdienst , durch eine
Friedensoffensive die Völker der Sowjetunion
vom Friedenswillen des Kremls überzeugt zu
haben. Daher  erfreut sich Wyschinski einer ein-
zigartigen Popularität. Als wirkungsvollster
Sprecher der Sowjetunion im ka l t en  Krieg, ge-
wann sein militanter Sarkasmus Sympathien
von Bialystok bis Wladiwostok. Sein Witz wird
mit dem der größten russischen Humoristen auf
eine Stufe  gestellt .

Noch bemerkenswerter als Wyschinskis Vor-
führungen  seines Tschechowschen Witzes ist die
Tatsache , daß die Sowjet führer  ihm erlaubten ,
eine einzigartige S t e l l u n g  in einem Lande zu
gewinnen,  wo ö f fen t l i che r  Beifall s t r ik te  ratio-
niert wird. Wyschinskis breite Popular i tä t  kann
nur  mit. seiner persönlichen Beliebtheit in jenem
k l e i n e n  Kreise innerha lb  des Kremls erklärt
werden ,  der Sowjet-Karrieren macht,  und bricht.

Ein unbekanntes  Hitler-Attentat

M  

HERAUSGEBER Hitler entging mch-

ALFREDDOBLIN reren At t en t a t en  nicht
bloß , weil er Glück
hat te , sondern weil

p n i  nr\ ir TY?_F7 *cinc G°Kner i,in nicht
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Esel im Quadrat ver-

hiliderl wurde , wi rd  erst jetzt durch einen Ar-

tikel von Kurt Kers ten  in Alfred  Döblins Mo-
n a l s s f -h r i l t  in Raden-Baden beka nn t .  Kersten

hauste 1941 auf einer Quarantänestation in Mar-

t inique mit Robert Breuer , dem Pressechef der

Reichskanzlei, zusammen, der zu Unrecht ver-
dächtigt worden war , hei der Ermordung von

^ G a r  t o n t  e r  r as se e r ö f f n e t  v

Liebknecht und Luxemburg mitgewirkt zu ha-
ben. Er hatte im Gegenteil damals viele Ge-
fährdete , u. a. Charlot Straßer, gerettet. Nun
erzählte er Kersten , wie ein Plan , Hitler zu be-
seitigen , gescheitert ist:

«Im Sommer, vielleicht auch erst im Herbst
1931, entschloß man sich in einem engeren Kreis ,
dem einige Mit arbeiter der Reichskanzlei ange-
hörten , einen Plan vorzubereiten , um Hitler fest-
zunehmen und verschwinden zu lassen. Breuer
wurde mit der Vorbereitung der Aktion betraut
und traf alle notwendigen Vorbereitungen,
wählte vertrauenswürdige Leute aus dem
Reichsbanner aus , und wartete auf den letzten
Befehl , um H i t l e r  im Hotel «Kaiserhof» festzu-
nehmen. Ein Mitglied des Kreises hatte es je-
doch für  notwendig befunden , Hindenburg zu
verständigen und seine Erlaubnis für  die ille-
gale Aktion einzuholen . . .

Der Alte rief empört aus: «Das ist eine Toll-
heit! So etwas kann man einem Soldaten des
Weltkrieges nicht machen! Ich verbiete die
Sache!» Und so wurd e sie aufgegeben!»

Krise der arabischen Jugend

Die intellektuelle J t t -
Schweizer Rundschau "cna der arabischen

Länder wird von a l len
pol i t i schen , geistigen, l i terar ischen , philosophi-
schen und religiösen Strömungen Europas auf-
gewühlt.  Es gibt in der arabischen Gesel lschaft
eine lebensdürstige Jugend , die noch stärker als
die anderer Länder an den Zersclzungscrschei-
nungen des 20. J a h r h u n d e r t s  leidet , eine g l än -
zende Allgemeinbildung besitzt und eine Renais-
sance der arabischen Völkct e r h o f f t .  Leiden-
schaftlich spricht aus eigener Er fah rung  darüber
Dr. Abdur rahman  Badawi:

«Die Jugend Europas ha t  auf die Zeit nach
dem Kriege gehofft.  Wir haben nichts hoffen
können. Wir haben kein einziges Antlitz gefun-
den , dem wir uns hä t t en  zuwenden können. Soll-
ten wir unter  dem Joch dieser uns t e t en , schwäch-
lichen , bl inden Herrschaft  bleiben , die uns aus
al len Bechern des Elends und der Demütigung
vier Jahrhunderte lang ha t te  t r inken lassen
die vier düsteren Jahrhunder te  unserer Ge-
schichte h indurch?  Oder sollten wir uns einem
neuen Herrn zu neuer  Sklaverei ausliefern —
dem Diens ther rn ,  der zu Ende des vorigen Jahr -
hunderts die L e i m r u t e n  falscher Versprechungen
ausgelegt h a t t e , um die Ware um so sicherer
e inzulangen , um sie um so bequemer im Namen
dieses oder jenes Prinzips gefangenzunehmen , im
falschen Licht falscher Schlagworte, h in te r
denen sich nur Tyrannei und Heuchelei , Nieder-
ti-acbl und Verrat verbargen?

Keine neue Idee am Horizont Europas , kein
neuer Begriff im Leben Europas , die nichl un-
seren Geist verführt hätten. Unsere Bewunde-
rung flog vor allem den extremen , den gefähr-
lichen , den außerordent l ichen Ideen zu, dem Ori-
ginel len , dem Paradoxen und dem Befremdli-
lichcn , den Ideen , die verletzen und Wunden
schlagen. Manche von uns interessierten sich
für die extremen Wirtschaftstheorien, ließen sich
von den Tönen der Dritten Internationale wie-
gen. Andere verachteten wieder diese Gewalten ,
ihre Seelen fanden eher den Frieden in den Leh-
ren der Vedcn , aus denen sie den Begriff des
passiven Widerstandes schöpften. Sie predigten
die Lehre Brahmas , beteten die Worte der Berg-
predigt , nach und landen am Busen der A l l n a t u r ,
an der Schwelle Nirvanas , sanftes Vergessen.

Wir sahen den Gedanken der Frauenemanzi-
pation als etwas Gestriges an. Die einen such-
ten ihre Seligkeit im Tempel des Hohenpriesters
Freud , nährten sich ausschließlich aus seinen
Büchern und denen seiner Schüler. Andere wur-
den vom Nudismus verlockt und verschlangen
David Herbert Lawrence, Aldous tluxlcy, S te fan
Zweig. Die d r i t t e n  kehrten zu den Urvä te r tagen
zurück , predigten die Polygamie, und jeder
suchte bei seinen Propheten Rat. und Hilfe.

Die Wirtschaft sahen unsere .lungen Leute un-
lösbar und wesenhaft mit der Poli t ik verbunden.
Die einen ließen sich vom Gewerkschaftsgedan-
ken verführen , andere en tb rann ten  für  Saint-
Simon , Fourier , Marx , Engels oder wollten die
Ideen Sorcls . Paretos und der Syndikalisten in
Wirk l ichke i t  umsetzen.

In der Li tera tur  wollten wir mit dem Klassi-
zismus nichts mehr zu tun haben. Erst viel spä-
ter haben wir gelernt , uns für  das unsterbliche
Schrif t tum Griechenlands zu interessieren. An-
dere wieder verstrickten sich in die Gespinste
dos Surrealismus jeder Art:  des Dadaismus, Ku-
bismus und Futurismus. Aeußerste Verwirrung
herrschte im religiösen Bereich. Ich habe einen
Glauben gekannt , der so brannte , daß ich nichts
war als ein Becken voll der Glut göttlicher Liebe.
Ich habe den schrecklichsten Atheismus durch-
lebt. Ich wurde bald als ein Heiliger , bald als der
Unglaube selbst angesehen. Ich habe allem Mit -
leid den Kampf angesagt. Doch war ich zugleich
so empfindsam , daß mir vor einer welkenden
Blume Tränen in die Augen stiegen und ich
nicht ertragen konnte , daß das geringste Tier ,
so schädlich cs dem Menschen sein mochte , einen
Tropfen Blu ts  vergoß. Traumselig bin ich durch
dieses Lehen gegangen. Ich habe dieses Schick-
sal mit  anderen ge te i l t  . . . »

Wiederbelebung von Toten
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schen Aerzten ge-
lungen. Ueber die Grenzen zwischen Leben und
Tod und die Möglichkeit , die Krise des klinischen
Todes zu überwinden , schreibt Professor W. A.
Negowski vom Neuro-Chirurgischen Institut dei
Sowjetakademie Tür Medizin in Moskau in dei
Berliner Monatsschrif t  des Kul tu rbunds  zur de-
mokratischen Erneuerung Deutschlands:

«Das gewöhnlich als der Tod bezeichnete Er-
eignis ist in der Mehrzahl  der Fälle ein Prozeß
mit verschiedenen Uebcrgängrn vom Lehen zum
Tode. Vor allem sind zwei Hauptetappen zu un-

terscheiden : der klinische Tod und der darauf
folgende biologische oder eigentliche Tod . Unter
dem klinischen Tod verstehen wir jene Periode
des Sterbens, in der Herztätigkeil und A t m u n g
schon aufgehört  haben , das Leben aber nicht
endgült ig  erloschen ist .  Auf irgendeiner , wenn
auch außerordentlich niedrigen S tufe  f inden
noch Stoffwechselprozesse s ta t t :  der Organismus
als Ganzes ist noch nicht  tot , denn eine ener-
gische therapeut i sche  Einwirkung kann  in einer
Reihe von Fällen in dieser Zeitspanne eine völ-
lige Wiederherstellung aller seiner Lebensfunk-
tionen bewirken. Diese Zeitspanne beträgt  nicht
mehr als 5—6 M i n u t e n ,  innerhalb  deren die Wie-
derherstel lung der Lebensfunkt ionen des Orga-
nismus daher möglich bleibt .  Der klinische Tod
stellt also eine nur  qua l i t a t i v  andere Erschei-
nung des Sterbensprozesses dar , einen in man-
chen Fällen noch rückgängig zu machenden
Uebergang vom Leben zum Tode. Daß die Hirn-
rinde f rühe r  als die anderen Hirnteile abs t i rb t ,
kann mit Apparaten fes tges t e l l t  werden , die
empf indl icher  als der Elektrokardiograph sind ,
und die Möglichkei t  geben , die bioelektrischen
Ströme aufzuzeichnen , die in der Hi rnr inde  im
lebenden Zustande erzeugt werden.

Die Wiederbelebung des Zentralnervensystems
finde! in umgekehrter Reihenfolge statt, nie
Hirnrinde belebt sich z u l e t z t .  Das Bewußtsein
erwacht  erst lange , nachdem schon das Herz und
die Atmung wieder eingesetzt haben. Sehr be-
zeichnend isl da fü r  die Antwor t  eines von uns
wieder zum Leben erweckten Mannes auf  unsere
Frage, was er während seines Todes empfunden
hätte : ,Ich habe meinen Tod verschlafen.' Die
Wiederbelebung isl nur  möglich in Fällen, in de-
nen der Tod des Organismus nicht  mit  unhe i l -
baren Schädigungen lebenswicht iger  Organe ver-
bunden ist. Negowski schildert zahlreiche Fä l le
klinischen Todes in Fe ld lazare t ten , die durch
arteriovenöse B l u t z u f u h r , küns t l i che  Atmung ,
Transfusion von Blut  und Glukose vor dem
Uebergang in den biologischen Tod bewahrt  wer-
den konnten .  iOinigc Tote leben heu l e  noch bei
v o l l e r  Gesundhe i t .  Die russische Wissenschaft
arbeitet j e t z t  d a r a n , durch E inwi rkung  auf  den
Gowohozcrfa l l  die Dauer des k l in i schen  Todes ZU
verlängern.*
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' f rage  hei 108 füh -

renden Buchhandlungen der Westzonen Harsany,
Knittel und Werfel.  Dann folgen Wiechert, Tho-
mas Mann und Hermann Hesse. Hierauf  Le Fort ,
Carossa, Binding,  Ganghofer, Gulbran.ssen, Ber-
gengruen. Rilke , Mitchel l , Karl  May, Guardini ,
Langgässer, Seidel , Heer , Geißler. Am häuf ig-
sten wurden unter  neuen Namen g e n a n n t :  Wolf-
gang Bordiert, Elisabeth Langgässer , Plivier,
Hermann Kasack , Hanna Stephan .  Durch geringe
Nennung  f a l l e n  a u f :  Käs tne r , M u n t h e , Heming-
way, Thomas Wolfe , Stefan Zweig, Döblin , Fl ake,
Thicss. U n t e r  den Ver lagsnamen genießen das
meiste Ver t rauen  der unerschütterliche Insel-
Vcrlag, an zweiter  Ste l le  mit gleicher Stimmzahl
stehen der Suhrkamp-Verlag und Kur t  Desch,
die selbst Rowohl t  und Piper den R a n g  ab gelau-
fen haben. Am * wenigsten begehrt  waren die
teuers ten und die b i l l igs t en  Bücher. Die gün-
stigste Preisgruppe liegt zwischen DM 6.20 und
10.40. Die A u s s t a t t u n g  ist wieder ausschlagge-
bend. Mangelhafte A u s s t a t t u n g  macht auch gute
Bücher nahezu u n v e r k ä u f l i c h  «Verschiedent l ich
wurde da.s Schweizer Buch t rotz seines höheren
Preises allein wegen seiner noblen A u s s t a t t u n g
vorgezogen.» Das dickle ib ige  Ruch wird au f f a l -
lend bevorzugt. Da.s gesuchte  Format ist 300 bis
400 oder 500 700 seilen. Das i l lus t r i e r te  Buch
— außer K u n s t -  und Jugendbüchern  isl nicht
gefragt . Bücher u n t e r  100 Seiten werden so gut
wie nicht:  verlangt. A u s n a h m e n  gibt  es vor a l l em
zugunsten der Inselbücherei .  In wei tem Abs tand
folgt Reclam. Von Klassikern werden wieder Ge-
samtausgaben den Einzelausgaben v orgezogen.
Klassiker-Bestseller sind: Goethe , Schiller , St i f -
ter , Hölderlin. Ganz zuletzt s tehen  Jean Paul ,
Nietzsche , Schopenhauer.  Von den Büchern ver-
langt das Publikum Rückentitel, Schutzum-
schlag, Biographie des Aulors  und eine e inhe i t l
liehe Preisgestaltung.

Rilke und der Weiße Terror

AUS RUR ROMANSTRASSE Der Verlag Kur t .  Desch
...... g]— |lfl ^ seine Münchner

SÜSS;;• ,""• '"" Adresse zum Titel sei-
ner Verlagsmitteilungen gemacht.  Eine litera-
rischere Adresse konnte ein Verleger schwerlich
finden , der auch als Bühnenvertrieb und Kuns t -
verleget- mit an erster Stel le  s teht .  Er bringt das
Rilkebuch von 1931 «St immen der Freunde» neu
heraus. Wilhelm Hausenstein hat seinen Erinne-
rungen von 1927 ein geis t ig  und biographisch
gleich wicht iges  Nachwort h inzugefüg t :

«Rilkes Verletzlichkeit ermaß ich. als ich sah ,
wie ihn der g r a u e n h a f t e  Einbruch Weißen Ter-
rors im Mai des Jahres 1919 traf. Die sogenannte
.Rätezeit '  in München , die armselige , war vor-
über. Wer des Geistes verdächtig war , wurde von
Gewehrkolben heimgesucht.  Bei Ri lke  schlugen
Kolben und Kommiss l i e fc l  eines Morgens um
fünf  Uhr  an die Tür;  er sei ein Bolschewik! Die-
ses Ereignis hat ihn aus München , aus Deutsch-
land vertrieben. Er sagte mir: als er Kadett ge-
wesen sei , da habe er sich ge füh l t ,  als wäre er
mit dein Kopf in den Boden gesteckt , die Füße
nach oben. Ich kann  mir vorstellen, was jenes
Poltern an der Tür morgens um fünf  fü r  ihn ge-
wesen sein muß. Ich gehe die Ludwigstraße hin-
ab , zum tausendsten und aber tausendsten Male.
Ich höre seine sanf ten  Schrit te , höre ihn leise
und freundl ich neben mir reden. Wir haben den
Weg einmal gemeinsam gemacht , zu Fuß , eben
in jenem Mai 1919, als es vor lauter  Revolution ,
die keine Früchte  t r u c ,  n ich t  Wagen und nicht
Trambahn gab. Ich kann die schöne Straße nicht
hinabwandern, ohne ihn an meiner Seite zu spü-
ren , und bitte den Himmel, er möge uns diesen
Schutzgeist lassen.

K u l t u r  der Hunnen

A R T I BU S  A.SIAE ln  der Schweiz erschei-
CUtUT EDlTIONEM ALfREDSALMONT '1P11 p i n i SP mrhrspra-

«rrmm -.. ™ ..„ ,„,. ,„,, ,„,„„„, chigc Zei t schr i f ten ,
die , hauptsächlich für  das A u s l a n d  bestimmt,
Beiträge • internationalen Stiles vereinigen, Zu
ihren gehört diese Asienzeitschrift, deren erste
zehn Bände einst in Deu t sch l and  erschienen sind.
Sie wird j e t z t  in Ascona dank  Eduard v o n  der
Heydt verlegt, wieder  von A l f r e d  Salmony, von
Neuyork aus , redigiert, v o m  C h i n a - I n s t i t u t , Bern,
pa t ron j s i e r l  und von einem K o m i t e e  bera ten ,  des-
sen angesehene Mi tg l i ed e r  /.wischen Lausanne
und Peking, Teheran und Chikago ihren Wohn-
s i t z  haben.  Die Beiträge b e h a n d e l n  a l le  Pro-
bleme as ia t i scher  K u n s t  und Wissenschaft. Die
Zeitschrift ist u ng e w ö h n l i c h  ausgestattet und
reich i l l u s t r i e r t .  Von allgemeinerem Interesse
sind zwei Bei t räge  von Maud Gubiaud über  die
as ia t i schen Karawanenstraßen, auf denen Seide,
Tee und Hunnen nach  Europa gelangten.

Die A u t o r i n  n i m m t  die große Sammlung e t h n i -
scher Terrakotten im Louvre zum Anlaß ,  die
S t r aßen  zu beschreiben und die Völker zu klas-
sifizieren, die  an Ihnen wohnten oder auf ihnen
reisten, h a n d e l t e n  und raub ten .  Die K e n n t n i s  der
Karawanens t raßen verdankt man griechischen ,
l a t e i n i s c h e n , chinesischen Texten , doch wird das
Lehen , das h ier  e ins t  he r r sch te , erst du rch  die 21
abgebi ldeten Köpfe  lebendig ,  die e ine u n h e i m l i c h
prä- und frühhistorische Menschhei t  uns  e r h a l t e n
haben. Die Köpfp  sind von e inem Real i smus  und
einet  psychologischen Finesse dir jeden c tnze l
nen Typus unverwechselbar, erschreckend und
packend verewigt haben.  Reicht  der Verkehr  auf
diesen S t r aßen  auch Jahrtausende wei t  zurück ,
so wurde er erst u n t e r  den Kaisern organisiert .
Eine chronologische Einsicht e r h ä l t  man durch
die Werke der Steppenkunst und durch die Aus-
grabungen.  Es s teh t  nun fest , daß von Smyrna
und den Schwarzen-Mcer-Hätcn  ein d i rekter  Ver-
kehr  bis weit über die Wüsle  Gobi h i n a u s f ü h r t e .
In den Gräbern von I-Iunnenfürsten fand  man
Texl i l ien  griechischen Ursprungs , die die Luxus-
bedürfnisse diesr i t hmcoischcn V isa l len  v e r t a -
t en .  Da ihre H ä u p t l i n g e  die P roduk te  der großen
S täd t e  Chinas und des Mittelmeers suchten,
f ü h r t e  dieses Z i v i l i s a t i o n s i n t e r c s s c  der H u n n e n
zur E n t w i c k l u n g  der nörd l ichen  K a r a w a n e n -
s t raße  und zu einem Handel  auf we i t e s t e r  Di-
stanz.  Erst als die Hunnen von einem barbar i -
schen Mongolenvolk unterworfen wurden , ging
der Verkehr auf dieser S t raße  zurück , die etwas
nördlicher als der Transsibir ienexpreß ver laufen
ist. Die Hunnen  selbst waren Mongo len tü rken
und b i lde ten  jahrhundertelang das H i n t e r l a n d
der klcinasiatischen Häfen  für den Handel  mit
Zivilisa tionsüütern,

Karl  Kraus  zum 7;>. Geburtstag

D E R  R R R N N P R  ,m A|"''' Wirte sichu u n D n L, l\ l\ L. t\ der 75 Gebur t s t ag  des
HEILUISGEBEBL UDWIC neu» Wiener  S a t i r i k e r s  und

Zyrikers und der 50. G r ü n d u n g s t a g  seiner
«Fackel».

Von Schweizer Zeitschriften hal die Rote  Re-
vue- mit einem B e i t r a g  von J. W. Brügel des
Dichters  gedacht ,  der .Pic l e t z t e n  Tage der
Menschheit» in der Schweiz schrieb und ver-
brachte.  Im Innsbrucker Brenner , der einzigen
Zeitschrift, mit der Kraus lebenslänglich v erbun-
den bl ieb , s t e l l t  Werner K r a f t  (J e ru sa l em) , der
sich gle ichzei t ig  zu Kraus  und Heine  bekennt ,
un te r  dem Ti te l  «Der Sonntag» ein religiös-sozia-
les Motiv mehrerer  D ich tungen  von Kraus außer-
gewöhnlich schön dar. Es f inde t  sich in den Ge-
d i c h t e n :  Fahr t  ins Foxtal , Landschaft vom
Thierfeld am Töd i , Wiese im P a r k .  S o n n t a g  u. a.:
«Die Ve rg angenhe i t , die vor die Gegenwart tritt,
ist die der K i n d h e i l .  Nicht  schöner k a n n  ein Tag
der Sonne e i n g e l ä u t e t  werden als durch dieses
b l a u e  Läu ten , in dem das Horchen und das
Schauen in wundersamer  Verwirrung der Sinne ,
die Glockenblumen in Wort  und Bi ld  ernst neh-
mend, restlos g e s ä t t i g t  e rscheint .  Die Lippen
f l ü s t e r n :  , Es m u ß  ein Sonntag sein ' , aber es ist
nichl  sicher , und das b laue  L ä u t e n  v e r h a l l t ,  er-
bl indet  und e r t a u b t  im Augenblick des Ohrs. Di^
l e t z t e  Strophe weiß n u r  die trostlose An twor t  auf
den Zweifel : , Kin toter Tag schlägt seine Augen
auf , und dies isl ein Prosasatz, der l ange  vor Er-
scheinen des Gedichts  e i n m a l  in e iner  Glosse der
Fackel stand.»
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Die Lieblings­
autoren des deut­

schen Bücher­
marktes waren 

nach einer Rund­
frage bei 108 füh-

renden Buchhandlungen der Westzonen Harsany, 
K n i t t e l und Werfe l . Dann folgen Wiechert, Tho­
mas Mann und Hermann Hesse. H ierau f L e For t , 
Carossa, Binding, Ganghofer, Gulbranssen, Ber -
gengruen. R i lke , Mitchel l , K a r l May, Guardini , 
Langgässer, Seidel, Heer, Geißler. A m häufig­
sten wurden unter neuen Namen genannt: Wolf-
gang Borchert , E l i sabeth Langgässer, P l iv ier , 
Hermann Kasack , Hanna Stephan. Durch geringe 
Nennung fal len auf: Kästner, Munthe. Heming­
way, Thomas Wolfe, Stefan Zweig, Döblin, F l a k e , 
Thiess. Unter den Ver lagsnamen genießen das 
meiste Ver t rauen der unerschüttlerliche Inse l -
Ver lag, an zweiter Stel le mit gleicher S t immzahl 
stehen der Suhrkamp-Ver lag und K u r t Desch, 
die selbst Rowohlt und Piper den Rang abgelau­
fen haben. A m wenigsten begehrt waren die 
teuersten und die bil l igsten Bücher. Die gün­
stigste Preisgruppe liegt zwischen D M 6.20 und 
10.40. Die Ausstattung ist wieder ausschlagge­
bend. Mangelhafte Ausstattung macht auch gute 
Bücher nahezu unverkäuflich «Verschiedentlich 
wurde das Schweizer B u c h trotz seines höheren 
Preises al le in wegen seiner noblen Ausstattung 
vorgezogen.» Das dicldeibige B u c h w i rd auf fa l ­
lend bevorzugt. Das g&uchte Fo rma t ist 300 bis 
400 oder 500—700 Seiten. Das i l lustr ier te B u c h 
— außer K u n s t - und Jugendbüchern — ist nicht 
gefragt. Bücher unter 100 Seiten werden so gut 
wie nicht verlangt. Ausnahmen gibt es vor a l lem 
zugunsten der Inselbücherei. I n weitem Abstand 
folgt Rec lam. Von K l a s s i k e rn werden wieder Ge­
samtausgaben den Einzelausgaben vorgezogen. 
K lass iker -Bestse l l e r s ind: Goethe, Schi l ler , St i f ­
ter, Hölderlin. Ganz zuletzt stehen Jean P a u l , 
Nietzsche, Schopenhauer. Von den Büchern ver­
langt das Pub l i kum Rückentitel, Schutzum­
schlag, Biographie des Autors und eine einheitl 
liehe Preisgestaltung. 
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